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hergeholt oder in der Nähe auf daS seltsamste ge¬
zogen oder aus entgegengesetzten Jahreszeiten
künstlich aufbewahrt war. Lucullus gab dem
Cicero und Pompejus eines Tages rin Gast¬
mahl, das (nach unserm Gelde berechnet) an 10,000
Thaler kam, ob sich schon die letzteren erst am
Morgen dazu eingeladen hatten. Man hielt eine
Menge von Sklaven, die auf's sorgfältigste aus¬
gewählt, einander an Größe und Gestalt auf's
täuschendste ähnelten und zu nichts weiter dien¬
ten, als daß sie bei den Gastmahlen paradirten
und bei jeder Tracht von Speisen mit einander
abwechselten. Ganze Chöre von Sängerinnen und
Tänzerinnen mußten, während eines solchen Mah¬
les oder eines Trinkgelags auftreten und Erstere
durch ihre schlüpfrigen Lieder, Letztere durch ihre
unzüchtigen Tänze und Pantomimen belustigen. Es
fiel bei einem Gastmahle oder Trinkgelage gar¬
nicht mehr auf, daß man, wenn man sich satt
gegessen oder getrunken hatte, hinaus ging, hier¬
ein Brechmittel hinunterschluckte und so die ge¬
nossenen Speisen oder den Weiir wieder von sich
gab, damit man sich den gehabten Wohlgeschmack
noch einmal verschasse. Der an sich köstliche
Wein — es zeichnete sich darunter der Chicr und
Lesbier, der Falerner, der Massische, der Cäcuber
und der Mamertinische aus — genügte noch nicht,

sondern man fiichte ihn auch noch durch man¬
cherlei Mittel zu würzen, und so dem Gaumen


